
M Moll der deutschen Tk;e 
BonReinholdFuchö. 

Bette-ten die Schlacht, in verzweifeltek 
Flucht, 

neSeite des Betgsiroms Wellen, 
urch der Alleghanv’s wildstakrende 

Schlucht, 
Auf den Fersen die Südland Nebel-«- 

len, 
Ruck-end beftaubk und die Banner zer- 

etzt, I 

Zug-ten des Nordens Krieger-, 
Gleich dem Wilde des Waldes zu Tode 

gebetzt 
Von dem übergewaltigen Sieger. 

«.Zu’ fpät«, sprach stumpf der«General,s 
»Bei-toten uns’re Streiter! -—— l 
Schon hör’ ich dcnnern herauf das 

Thal 
Des FeindH Sarannenreiter. 
Wer rettet des Heere-I Trümmer mir, 
Die halt- und hoffnttngglosen?« 
.Gen'ral, mit Gottes Hilfe, wirk- 
So sprach Maior von Rosen. 

Ein Wint; ein Harnruf schmetternd, 
klar — 

Auf einmal da ins Fliehen 
Hielt an der Nach-but letzte Schaar, 
Zwei deutsche Kompagniern 
Das Anttih geschwörzt, die Haare bloß, 
Die Stirn vom Schweiß umflossen. 
So standen sie schtloeigend nnd regungs- 

as 
Fest wie aus Stahl gegossen. l 
,Run zeigt, Ihr Freunde, ob deutscher 

Muth « 

Euch treu blieb über dem Meeres i 
Sagt, wolltJhr retten mit Eurem Blut 
Des Sternenbanners Ehre?« —- s 
Der Führer ries’s, Da scholks irn 

Chor 
Tiesernst wie Dornergrollem 
»He-eh die Union! Jatvobi. Major, 
Wir alle, wir alle wollen« »s- 

Und dann, welch Hatten ohn« Unterlas-» 
Welch eiliges Möhlin und Roden l 
Im fichtenumschatteten, engen Paß! 
Wie wuchs das Verhact ans de.n 

Boden! s 

hinter Urwaldstänxmen und Felsen 
hervor s 

Wie lugten so arimrnig dir Jäger, 
Jn der braunen Faust das gespannte 

Rohr, ; 
Den sicheren TodeäträgerI 
Laut Pochen die Herzen entgean den« 

Kampf, s 
Da —- sremde Kommandoruse j 
Und Säbelgetlirr und das Donner- 

gesmmpi 
Eilender Rosseshuset · 

Und herein in die Schlucht, wie Der 

Hurrirane 
Der Prairiem der Schreckenverbreiter, 
Brachen diedeindlichen Reiter. 

»Damnation! —— Nun heißt er- di: 
Gäule gewandt!« 

Wie standen sie steif in den Biiaeln! 
Wie rissen sie zornig rnlt bebender 

Hand 
An den spanischen Stachelzägenl i 

Und hinein in das wirbelnde, wüste 
Gemeng l Fluchender Krieger und scheue- 

Sich bäumender Nosse scholl ehern und 
streng 

Und ruhig von drüben es: ,,7feuer!'« 

Scharf trachte die Salve, —— tin drun- 
pses Geheul, 

Ein Aechzen im Felsenschlunde 
lind-als sichder Rauch ver-flogen, ein 

Knäu’t s 
Von zuckenden Leibern am Grunde — J 

»Ein hurtakk Freunde, siir’g Vater · 

tand! l 
l 

i 
i 
( 

l 

Recht »so! Geladen! —- Fertig! —s-« 

Wie ern Eichbaum sest ecn jeder stand, 
Ernenten Streits gewärtig. 
Und den Hohlweg wälzte sich blitzend 

heraus k 
Ueber wunde und todte Genossen s 

Des Süden-so Hauptmachh Haus· an 

Haqu 
Tot-grimmig, wildrntschlossen· 
Aus Florida«s Stimpsen, vom Kansas-—- 

strand 
Kanten zum Kampf sie gezogen. 
Von der Felsen-Gebirge starrendent 

an 

Lan-den gelben Savannahwagen I 
Uns den Schleiern des Rauche iii 

unendlicher Reih’ 
Unstauchten die Bronzegesichtee, i 
Und es weckte das Echo der Rache-« 

schrei; i 
»Jed, Tod dem deutschen GelichterM 
Und WassemGsetlirr und Getroffen-: 

Geächz’ 
Und dröhnend-es Büchsengetnatter. 
Seid hoch üder’m Toben des wüsten 

Gefecht-? 
W Sternenbanners Geilatterl 
Doch wie sie auch stiirmten in rasen-« 

der Wust-, I Viel Tausende immer auf's neue 
Stets wäizte gebrochen zurück sich die 

Fluth 
Vom Wall der deutschen Treue. —- 

Und Stunden schlichen um Stunden« 
vorbei. 

Und ei glühten die Läufe und Wurme-; 
Da plösiich ein gcllender, wilder 

Sähtri: 
,Weh Uns, wir sind un gangen!« 
«Wt das Catee uno die Büchserisp 

gefällt! 
Nicht gilt’s um den Sieg mehr zu 

nærben, 
« 

Dach nan, Ihr Freunde, nun zeigt der 
TDeU, 

Wie wackre Wärme-, sterben! 
Weshle Ihr Brüder, ein deutscher 

Gefang, 
Du die Väter einst führte zum Streite, 
Spkgeben im Tåv mit begeistert-dem 

lang 
Den Söhnen das stolze Geleit-P 

Und tief in der TfZildniß. der Heim-Eh 
ern, 

Aus dem starrenden Waffenkreise, 
Schwang. wie ein Adler, zum Welten- 

herrn 
Empor sich Körner’s Weise: 
»Vater, ich rufe dich!« — Staunen 

und Grann’n« 
Durchzuckte die rohsten Gesellen. 
Doch »vcrwärts«, scholl es, und »ein- 

gebau’n!« 
Durch der hörner Kreischen undGellen. 

Und im graufen Gemetzet im Klirren 
des Stadts- 

Jkn lauten Geiauchze der Sieger, 
Erstarb die Weise Pes deutschen Cho- 

ra S 

Mit dem Herzschlag der fallenden Krie- 
ger. 

Doch als ihr Führer als letzter sank, 
Auf Die Leichen der Brüder gebettet« 
Da röchelte leis er: »Dein Herrn sei 

Dank! 
Das Heer und Die Ehre gerettet!« 

A n in e r i u n g Der geschilderte 
Kampf fand während des Sezessions- 
Krieges- ini Cuinderland Gag, einem 
Engpaß in Oft-Tennessee, statt. 

—--—- --.-.o- 

Die schöne Entn. 

Von H. v. Benno (Graf BernsrcritJ 

Aus oie Rhede von La Gnann brennt 
die glühende Nachmittags Sonne der- 
ab. Jn Zangen Wogen rollt die Dit: 
nung gegen den Strand, bricht sich 
rauschend und drausend an den die 
Moole schützenden riesigen Fels-blossem 
sic rnit weißem Schaum iil«erfluthend· 
und quillt hoch an der steinernen Wand 
hinaus. Traurigen Fluges zieht eine 
Schaar Pelitarze dicht über der See hin, 
abwechselnd sliiyrd nnd gleitend. Nun 
verschwinden sie iekn den Leuchtthurin 
auf dein alten halbverfallenen Finst. 

Träumerisch schaut ihnen von Bord 
der in der Diinung sanst schlingernden 
Krrvette der Signalaast nach. Wie sie 
verschwinden sind, sieht er nacli der im 
Kartenhauz hängenden Uhr. 

»Zeit für«H Routirreddot!« me2det er 

dann denr wachthattnden Osiizierspder 
im Schatten deZ SonisesisegIlg von der 
Rampanje aus 1n’5 Wasser starrt· 

,,Ztveiten Kutter tlar!« lautet die la 
trnische Antwort, und der Osfizier setzt 
sein scheinbares Studium fort. Zu se 
ten ist da unten nichts; nicht einmal 
ein Hai- 

Aus den Psiff des Booeinrannsrnaw 
ten der Wache erhebt sich eine Anzahl 
Matrosen von Ded, wo sie geschlafen 
baden und steigt langsam üter tieVacts 
spier ink- Boot. Noch zwei Minuten 
liegt one-selbe benannt lange-seit an der 
Fallreepstreppr. 

,« ntier tlar·« rnst der Bootseitesk 
rer. -—-- 

Ein Offizier, ganz und aar isi Weiß 
gekleidet und nur an dein Tropenhelrn 
mit goldener Schnur und schwarz- 
ideißirother Kolarde als solcher kennt- 
lich, steiar ein; das Boot setet al« und 
ruderr dem Lande zu. 

Kaum hat es angeleat, so springt der 
Lieutenant Graf Bertbing ans dieKIii 
paner und schlägt eiligen Schrittes den 
Weg zum nahen Bahnhos ein. Dort 
tritt er in die große kühle Halle nnd 

fordert einen Sherrn Cobhl:r. Mit 
Behagen schlürst er das talte Getränt 
nnd wartet auf die Ankunft des Zuge-Z 
nach Macuto, jenem reizend gelegenen 
lleinen Badeort, welcher in ruhiger-Zei- 
ten der Liebcingzausenthalt der vorneh- 
men Welt ist· 

Jetzt, während der Revolution, ist 
des Platz sast verödet. Nur zwei oder 
drei Familien haben den Muth gefnn 
den, dort zu wohnen. 

«Voila dotre train, monsieur le com- 
te!« Mit diesen Worten tritt tserVahn.- 
hofs Restaurateur an den Wartenden 
heran. Er kennt ihn ut, wie auch di: 
til-eigen deutschen Of iziere, denn seit 
Monaten liegt das Schiff aus duha- 
de, und oft kommen die Herren zu ihm- 

,,Merri, monsieur!« antwortete der 
junge Graf, erhebt sic- und steigt in den 
harrenden Zug. 

Außer ihm sitzen nur noch einige alte 
Negerroeiher mit leerenktjltartttörben im 
Wagen. Rasselnd und tlap rnd sent 
sieh der sogenannte Zug in ewegung. 
Eine kurze Strecke windet er sieh durch 
die schmalen Gassen des langgestreetten 
Ortes; dann gehts am Strande ent- 
lang, erregen den die Brandung schäumt. 
Zur R ,ten steigen die Berge aus. Jn 
lusti en Sprüngen vergnügt sich dort 
am bhang eine Ziegenheerde und be- 
nagt das diirre Gras. 

Fkaizm zwanzig Minuten dauert nie 
Fahrt. da hält der Zug schon wieder. 

,,Mocuto!« 
Berldina erhebt sich und steigt ans-» 

An dem halt-fertigen allmählich dersal 
senden stattlichen Hause vorüber, wel 
cis-es der frühere Präsident anman 
Blanco sich hier als Buen Retlro bauen 
lassen wollte-, führt ihn den Weg über 
den rauschend-en Gebirg-data 

Ober: und unterhalb der Briicle steht 
eine Schaar von brauen Weibern kurz- 
geschiitzt iin Wasser und bearbeite die 
Wäsche mit slachenHolzbrellern auf den 
vom Fluß glatt geschliffenen Steinen. 
Das ist einfacher und erspart die Seife, 
ivenn es auch für den Stoss nicht gerade 
dienlich ist. Ein Dutzend nackter Kin- 
der spielt um sie herum. 

»Zum diaz, Senor!" schallt es her- 
an 

» »Er-Inn esla?'« 
l »Man vbligado, Genau-T Da bene!" 

srust Berthina zurück tsnd winlt mit der 
IHandx ein schlantes braunes Mädel 
sinkt tadellos ges-muten Beinen und 

Iduntlem seuti en Auan erwidert den 

Gruß. indem site ein triefendes Taschen- 
tuch s bringt Das weite keestreiste hemd st von der rechten Sehn ter her- 

nbgeglitten und läßt die stark entwickel- 
te jugendliche Brustf rei. 

»A — eh! Sen-du« 
Berihing wendet sich nm. 

»Que es? 
»A— eh, la Sencrita — 

»Yo lo se!'« Mit einem Ruck wendet 
er sich ab, ohne die Schöne weiter eines 
Blicks zu würdigen und steigt bergan· 

smährend das hübsche Mädchen ihm ei- 
: .en verlangenden Bliet nachfendet und 
inißmuihig die Arbeit wieder beginnt. 
Spöttifche Gesichter der G: fährtinnnen 
und mehr oder minder anziigliche Re- 
den-zarten treiben ihr das Blut in die 
Wangen. Mit raschem Griff reißt sie 

sein Stück Wäsche aus dem vor ihr sie- 
sbenden Korbe und fchicigt es ihr-»Noch- 
barin so kräftig über- ten chf daß sie 
vorniiber in’s Wasser siiirzi. 

Gellendetz Geschrei ertönt, Schimpf- 
«worte fliegen durch die Luft und vor 

den wuihfunteitxden Augen und dro- 
henden Fingernägel verziku sich die 
schöne Manuela auf die andere Seit: 

Ider Brune. Hinter tyr der schallt das 

,Geschelte ihr-er gebadeten Gegnerin. 
; »Verriiclte Weilstr!« mnrtnelte Ber- 
tlsing, der das Geschrei noch gehört bat 
nnd beschleuniat seinen Schritt. i 

helles Rauschen tönt an sein Ohr. 
ixnd gleich darauf steht er vor dem 
schäumenden kleinen Wasserfall, in wel- 

schen der Bach ettvo zwanzig Fuß hoch 
jberabstiirzn Glänzender Sonnenschein 
stllt auf das Wasser und läßt es in 
allen Farben des-Regenbogens aufleuch- 
ten. Ein großer prachtvoller, dnnlel- 

Iblauer Falter, mit schwarzen Bänder-n 
viiber den Flügeln, flattert bin nnd ber 
nnd belebt anmuthia das Bild. Zur 

FSeite des Falle- ist eine steinerne Banl 
tangebracht Ein alter Mangobaum 
überschattet sie mit seinem tiefdunlken 
Blätterdach, aus dem die aoldigen 

EFeiichte beevorleuchten. Bertbing setzt 
sich und schaut binaug in das stürzende 
Wasser. Außer dem Rauschen ist lein 

tLant liörbarx Von der sentendenGlutb 
der Sonne haben sich die Vögel in den 
dichtesten Schatten zurückgezogcm nnd 
dag- Lärmen der Wäscherinnen schallt 
nicht bis hierher. 

» 
( 

s Einige Zeit sitzt Bertliina unbeweg- 
lich, fast so unbeweglich wie die kleine 
grüne Eidechse an dem Stamm des-; 
Y)tattgobaui:ie9, nnd sein offenes-» 

jsteundlicheg Gesicht nimmt immer mehr 
den Ausdruck einer trankiaenEtktschloH 
senbeit on. l Da tönen leichtesctritte an seinOi:r,, 

Innd aufblickend sieht er ein iun«.1.·-5,i 
Ibitdschöneo Mädchen auf sich zukom-? 
lmen. Enq nmschlieszt das weiße Kleid, 
»die schlanke. biegsame Gestalt, die kniiz 
vollendeter Anmutb daherschreTpk Ist-as 

Pdem schmalen, bräunlichenGesijzt Dankt-, 
; ten ein Paar große dunlte Ilnqen nnd; 
das blauschwarze Haar fließt in link-»F 

ILocken bis auf den Gürtel -«-:"nnter,l 
;nur am Hinterton mit eine-it Beiden-l iband leicht zusammengebunden. Eine 
brennend rathe Gratiatbliitbe iii der 

« einzige Schmuck. 
s Rasch ernebt sich Bertttinr Inn Stiel 
«entgegenzugeben, aber schon ist das- 
Miidchen herangekommen nnd streit; 

E ihm mit einem ausleuchtenden Blick der: 
lgroßen Aussen beide Linde Aug-Tuns 
zdie er leidenschaftlich titßt, seidenen net 
« mit den vollen, blaßrotben Lkppen ieikyts 

sein Haar streift, von welch-n er der-i 
»Hm abgenommen bei ihrem Nattern 
: Wie er sich wieder aufrichtet, siein ·Le 

«ibm prüfend ins Gesicht. an- dxsxn noch 
·immer ein auch don Tun-; »Hast 
wenn auch ein Mund lächeln Dann 

s legt sie leicht ilere hand in seinen Arm, 
und Beide ver olgen den Weg ilnfzatth 
wärt-. i 

« 

Wohl zebnMinnten gehen sie schwei-» 
.gend bergan, dann bie en sie iiutz ab! 
saus einen schmalen Fu osad, des durch 
das dichte Unterholz gehauen ein Ne-- 
ibeneinandergeben nicht mehr geskus -·t. 

sDas Mädchen geht voran; Beatrix-z 
lsolgt ihr, und im Schreiten umfaßt 
ssein Auae die liebreizende Ge·t.s.lt. die 

so anmutbia nnd leicht vor i«n: ts-r- 

gebt. Allmählich wird der Eine-. ital-r 
und befchtoerlicher. Sterns-ges scharf- 
tantiges Geröll bedeckt ibn nno nur-Ist 

.den Tritt unsicher. 
( »Warte einen Anaenblit, issizakk 
Es ist das erste Wort, welch-i- Bestimin 
spricht. Das Mädchen bleibt sieben atra 

isiebt sich um, aber der freundtniie Aus-s 
idruck ihres Gesichteö ist ver-locken Diej 
kLippen sind fest auf einandesaevtessts 
kund geben dadurch dem Antlih etwa-« 
. Feindsengea s 

4 

: »Was soll5?« tragt sie kurz ziirihl 
lrnit fremdartiger Betonung der beut-; 
I schen Worte. 
! Jhr Begleiter drängt sich an ihr nor-v 

i 

iiber durch das Gestrüpp. so daß er nunj 
», vor idr steht. Ich will Dir helfen«,j 
idamit streckt er ihr die Hand hin.; 
:»Rainni!'« Er saßt ihre band und ziehtl 
i sie mit bergan, bis fie eine lleine Blatt-· 
lsorin erreichen, ans welcher eine kunst- 
Ilose Bank ans großen flachen Steinen 
errichtet ist. Hier nehmen sie Platz, und 

» während Bei-thing seinen Arm um ihre 
JTailie legt und sie ianst an sich zieht, 
Llelmt sie ihren Kopf an seine Schulter. 
s Ost schon haben die Beiden hier ge- 
s sefsen nud iiber die grünen Wipsel hin- 
tasts eschaut. Es iit ein zauberhaft schö- 
I ner ginndblich der sich ihren Augen bie- 
Iiet. Nach tin-s hin sieht man über die 
tBäurne den Leuchtthurtn von La 
Guahra, dahinter die Masten der vor 
Anker liegenden Schiffe, leicht bewegt 
in der rollenden Dünung. Unten zu 
Füßen schimmern die hellen Häuser von 
Macuto heraus und man sieht den 
weißlichen Streifen der schäumenden 

Brandith derenTosen allerdings nicht 
bis hier erausschaliL Nach rechts hin 
dehnt sich in langer langer Linie die 
Miste von Venezuela, und weithin 
glänzt die blaue luth des Karaibischen 
Meeres, dessen ogen rastlos vom 

Passat in wälzendee Bewegung erhal- 

i 

( 
! 
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( 

ten werden, da die weißen Schaum- 
tämme hell au leuchten im Sonnen- 
schein. Wolkenlos spannt sich über dem 

Ganzen der blaue himmel. Leise rau- 

schen die Kronen der Bäume und hoch 
aus der Lust gellt der Schrei eines 
Ranbvogels, der im lichten Aether mit 

aiusgebreiteten Schwingen seine Kreise 
z ebt. 

Endlich bricht das Mädchen das 
Schweigen, indem es seinen Kopf fester 
an die Schulter des jungen Mannes 
drückt, und fragt leise: »Was hast T- 
nur heute, Inan? Du bist so still und 
ernst. Gar nicht so lieb und fröhlich 
wie sonst, und hast mich ncch nicht ein 
einziges Mal getüßt." 

Statt zu antworten, nimmt Ber- 
thing ihren Kopf in beide Hände und 
preßt seinen Mund auf ihre weichen 
Lippen, während sie leidenschaftlich 
ihre Arme um seinen Nacken schlingt- 
Dabei aleiten die weiten Aerniel ihres 
Kleides zurück und lassen die wunder- 
voll geformten Arme fast bis zrnSchul- 
ter frei. 

So haben ne fich lange umschlun- 
gen. 

Endlich giebt er sie frei und, tief 
Athem holend, be innt er zu sprechen, 
erft langsam und lockend, dann schnel- 
ler, immer schneller, faft die Worte 
überftiirzend 

»Und nun weißt Du Alles! Jch lann 
nicht anders-, ich --«- muß fortl« 

Ohne ein Wort der Unterbrechung 
hat das Mädchen ihn angehört. Die 
fchlanlen Hände, die noch eben ihn um- 

faßt hielten, als ob sie sich nie wieder 
löer wollten« zufammengebreßt, sitzt 
sie da und sieht ihm ins Gesicht. Keine 
Muskel dei- fchiiialen Gesicht-s zuckt, 
aber aus den großen dunklen Augen 
fällt, ihr selber unbewußt ein olanzend 
heller Tropfen nach dein andern, riefelt 
über die lichtbraune Wange und feuch- 
tet die Spitzen arn Halsaugfchnitt des 
Kleides. 

Mit abgeivandtein Gesicht hat Ber- 
thing aefprochen. Nun, da fie jchweigt, 
fchaut er sie an, und wie er den gren- 
zenloer Schmerz in ihren Augen be- 
merkt, überlaiift ihn ein Zittern. 

»Sei lieb, sei gut nnd fiarlk Ich 
tann doch nicht -- 

»Nein,« unterbricht sie ihn nun, »Du 
lannft nicht anders, ich fehe eg ein. Du, 
ein Graf, und ichs ein armes, unwis- 
fendes Ding. das nichts hat, nichts auf 
der ganzen Welt, nicht Vater noch 
Mutter, nur die Liebe zu Dir; meine 
tiefe, unendliche Liebe zu Dir-! Aber 
Du —--« fährt sie erregier fort, und in 
ihren Augen blitzt es auf. 

»Nein, nein«. ruft Berihing dazwi- 
fchen, »nein, Eliza. fprich dies nicht 
aug, was Du sagen wolltest. Du weißt, 
daß ich Dich lieb habe, das-, ich Dich 
liebe niii aller Kraft, daß es fiir mich 
der Himmel auf Erden wäre, Dich 
mein zu nennen. Aber ich tann nicht- 
Jch habe Dir Alles gesagt, daß ich mit- 
tellos bin. ganz nnd gar. und nur von 
meinem Beruf lebe. Von meinem Beruf. 
oer mir hoch und theuer ift, den ich 
freiwillig gewählt. Sieh«, und er zeigt 
.nit dcr Hand auf die See hinaus, »sich 
dac- Meen das schöne blaue lebendige, 
snein geliebtes Meer-, es hats- inir ange- 
ibaii für alle zeit. Ich tann von inei- 
neni Beruf nicht lassen, tann nicht am 

Lande bleiben und o, ich würde es 
nicht crtragen, eo nicht mehr befahren 
zu tönnen, fein Rauschen nicht mehr zu 
hören und mich von ihm tragen zu las- 
fen, fo weit der Himmel reicht. Es ift 
fo zauberfchön, auf ihm zu fchioeifeu 
und mit ihm vertraut zu fein ---·' 

»Und doch haft Du mir gesagt, daß 
Du Alles fiir mich thun lönnieft, daß 
Du Dir eine andere Stellung schaffen 
wollter um meinetwillen. Haft Du nie 
nichi Liebe und Treue gefchworen bei 
Lille-en wao heilig ist« lind haft Du mir 
nicht laufend Mal gesagt, daß nichis 
auf Erden Deiiiedr Liebe zu mir gleich 
kommt? War das Alles-, Alles gelogen? 
——« Fluch iiber Dich, ja bundertfacher 
Fluch, daß Du fo mit mir gespielt, die 
ich Dir Alles gegeben hätte, mein Herz 
und meine Seele, mein ganzes Ich. 
Fort! Riihre mich nicht an!« schreit sie 
auf, als Berthing, der bei ihren lekten 
Worten blaß bis in die Lippen hinein 
geworden ift, die Hand ausftreett. »Ich 
haffe Dich! hörst Du. ich hoffe Dich. 
ebenfo fehr und noch taufendMal mehr, 
als ich Dich geliebt habe! O, dieSchan- 
del« Ja wilder Erreguna ift sie aufge- 
fprungen und fireeit drohend die Hand 
auf-. «Geh!" 

Auch Beithing ist aufgefprungen 
und fteht vor ihr. Wie schön sie ifi in 
ihrem Zorn, fchdner faft als ii: ihrer 
niädchenhaften hingebung 

»Geh!" wiederholt Eliza noch ein- 
mal 

Und langsam tvenoet et sich zum 
Fortgehen, ihre ganze Gestalt noch ein- 
mal mit det- Bliden umfassend. 

Hinter ihm schlagen die Busche zu- 
sammen. Da 

«J:tcn!" und noch einmal «Juan!« 
mit so hekzzerkeißenvem Weh jin-klang, 
daß et jählings utndeeht und zurück- 
stlirmt. Da fleht Eliza, vie Arme nach 
ihm ausgestreckt, den Kopf weit vorge- 
beunt und die Augen starr auf denWeg 
erichtet. Er stürzt auf sie zu und um- 

Faizt sie. Widerstandle lehnt sie sich 
an ihn und läßt sich zur Bank mün- 
fiihken· n seine Arme ges miegt, 
bricht sie m erschiitterndeg Weinen aus« 

; und durch das Schluchzen hindurch tönt 
; immer aan Neue sein Name, so weich, 
ilo innig und zärtlich. wie nur ein lie- 
i bender Mund ihn aussprechen kann- 

Sanft itreichelt Berlhing vie dunklen 
Locken Und hält den schlanlen Leib fest 
an sich gedrückt, bis Eliza allmählich 

rulfpiger wird. Plötzlich richtet sie sich 
au 

Mantiss Du morgen Abend noch 

einrnal, um lehten Mal, zu mir korn- 
men?«-· ine seltsame Energie klingt 
aus der rage, die Bei-thing eigen- 
thiienlieh rührt. 

»Ja, ich wills versuchen! Nein —--- ich 
komme gewiß!« 

»Aber nicht zum Wasserfall! Komm 
ins Haus! Um sieben, hörst Du? Nicht 
sriiher und nicht später! Willst Dut-« 

»Z« Hauses --— Und die Tante?« 
»« ie wird sort sein! Zieh dunkle 

Kleider an, daß man Dich nicht sieht. 
Und nun geh! — Jch liebe Dicht Jch 
liebe Dich mehr, als Alles aus Erden, 
mehr als mein Leben!« Noch einmal 
schlinat sie die weichen Arme um sei- 
nen Nacken, tiißt ihn glühend heiß, 
dann macht sie sich mit einem Ruck von 

ihm frei. ,,Verais3 es nicht. Punkt sieben 
am Heu-II Leb wol-W 

Wie er sie nochmals umfangen will, 
schiebt sie ihn von sich· »Pa» o ma- 

Hanak tWarte Dis morgrnh 
Bei-thing geht, während tsliza stehen 

J bleibt. Sie sieht inni nicht nam, obwohl 
ier sich umwendet. sondern starrt aufs 
i Meer hinaus. Halb betäubt, tauin eines 
JGedanlens fähig ,steigt er bergnhs Was 
swill Eliza? Was soll werden? — 

J Er weiß, das-, sie ihn liebt, glühend,; 
;heiß, so wie nur eine Spanierin zu lie:’ 
jben vermag. Und dabei doch der sprü- 
ihende Haß in ihren Augen, als sie ihm 
iden Fluch zuschlcudertr. Dann wieder 

sunniittelbar darauf ihre hingebende 
Zärtlichkeit, ihr haltloseg Weinen. Und 
HIUU —- 

»A manana!« sagt reoor sich hin. 
Dampf eollender Donner schreckt ihn 

aus seinen Gedanken ans. Schwarz- 
dunlle Walten haben sich in den Ber- 

igen ziisaminengeballt; schon fallen ein- 
kzelne große Tropfen Er beschleunigt 
seinen Schritt. Wie er am Wasserfall 
anlangt, stiirzt der Regen iii schwerem 

anfk hernieder, ein Blitz folat zuctend 
dem anderen, und unaufhörlich dröhnt 
der lracheade Donner, in den Thalern 
daz- Echo toecteno 

I llnter dein Manaobaum sucht Ver-— 
sthing Schutz und starrt wieder in den 

iWaiserfalL ioie Stunden vorher. Ader 
idas ist nicht mehr der lriitallllare Bach, 
idessen Gewäsfer hier zu That stürzt. 
lEine gelbe, tchlainmiae, schäumende, 
Ebrodelnde Wasserniaite schießt daher. 
iSteine und Geröll mit sich führend. 
sDas Rauschen ist zum Toben gewor- 
! den, und in dem tleitien Becken atnFuße 
;deg Simses-, in dem er oft köstliche 
Mühlnna gefunden, quirlt und guraelt 
es wie in einem HerentesseL Weniger 
"Minuten nur bedurfte eg, uni das 
-tiebliche Bild so wild zu verändern. 
« Unioilltiirlich fällt ihm Elizag Ge- 
xficht ein. Auch vei ihr war das hinrei- 
Iszend freundliche, liebe Gesicht so sah 
sdurch den plötzlich auslodernden Has 
ientstellt worden, und zuckten drohende 
jBlitze aus den Augen. 
s Hier wie dort droht Zerstörung, 
jVernichtiing, was- sonst Freuden spen- 
H Des. 
s Ein Schauer überläuft ihu in der 
lnach dem Gewitter plötzlich eingetrete- 
nen Höhle, und da der Regen nachge- 
lassen hat, sent er seinen Weg fort. Die 
Wäscheriimen an der Brücke find ver- 

Ischwiindeii, und er steht nicht« das; das 

sder Thiiri einer lleinen Hiitte ihm die 
glühenden Aue-en der braunen Maiinela 
nachstarren. Eliza ist seist einziger Ge- 
danken i— 

Auf der Plattform am Bergeshang 
sitt eine in sich zusammengesuntene 
Gestalt. Aus den schweres duntlen 
Locken tropst das Wasser, und der 
Saum des völlig durchniiszten Kleides 
liegt in einer Lache trüben Schlammeo, 
den der Reden ausgeweicht. Ein Zit- 
tern übersteigt ab und zu den Körper 
des Mädchens, welches dort oben der 
ganzen Unbill des Weitere Trost gebo- 
ten hat. Den herniedersahrenden Blitzen 
hat sie die Arme eiit egengestrerlt und 
mit milden Worten see anaerufen, daß 
einer ihrem elenden Dasein ein Ende 
mache. Heiße, leidenschaftliche, zornige 
Worte schleuderte sie in den schmettern- 
den Donner, Worte voll Das-, und un- 

sinniaer Leidenschaft, und dazwischen 
llang immer wieder ein iammernder, 
irrer Ruf »Juan! Juan!« Jn ihrem 

Innern todte es, wie draußen in der 
atur, Haß und Liebe tämpsten einen 

furchtbaren Kampf. Doch siegreich, 
wie die Sonne aus den Wolken hervor- 
tritt aus dunkler Gewittertoolle und 
zufrieden herablischelt aus die gesag- 
ftigte erlchiitterte Natur, so ringt sich 
auch in dem Herzen des einsamen Kin- 
des ein Gedanke hervor. 

Nur einmal noch ihn sehen, ihn hal- 
ten und umfangen mit aller Gluth, die 
aie tropische Sonne auch ihr eingefliiszt 
hat. und dann dann — 

Sie tann nicht weiter denken. Jn 
Thriinen hot sich ver wilde Kampf in 
ihrem herzen aufgelöst uno Ruhe zieht 
in dni erregte Gemüth. 

Miihfarn erhebt sie sich und wendet 
sich bergabmärts Doch des Fuß, der 
fonft fo sicher, to leicht und elastifch 
.1uftrttt, verfaqt oft Den Dienst, uno 

auf dein vom Rezen fchliipfrigen Wege 
gleitet lie mehrmals aus und ist nahe 
voran, zu stürzen. 

»A mannna!« hat sie vor sich hin, 
.,a meinem-P nnd rafft sich auf. 

s- i I 

»Was, Bei-thing wollen Sie noch- 
mal an Land? so fpiit?«' 

»Ja, ich will noch etwas besorgen- 
dais heißt —--- ich meine, ich will noch 
etwat spazieren gehen. Vorläufig 
lonimt man ja doch nicht wieder an 

Land. Von Bord!« 
Verthing steigt ins Boot, welches ihn 

rast-is dein Landunqäplatz ufiihrt. 
»Wenn ich mn halb ze n nicht da 

bin, sehen Sie ab. Jch fahre dann mit 
einem Zipilboot,'« ruft er beim Aus- 
fteigen Dem Bootsfteuer zu. 

»Ja Befe l! Abk« und das Boot 
fährt zum chtff zurück. Eine halbe 
Stunde datcuf ist et in Martin-, aber 

!et nimmt deute nicht den Weg zum 
DWasiekfall sondern geht unten am 
i Strande entlang, vorüber an des-Bade- 
» anstatt; dann wendet et sich in der leg 

ten Straße bergauf , Da liegt das kleine elbgefttichene 
Gänschen in wekchem te mit ihrer 
Tante wohnt. Langfam schlendert et 

vorüber. Die Fenstetläden sind dicht ge 

lfchlossem desgteichen die Thür. 
i Sein Herz klopft in fast hörbaken 
Schlägen- 

,.Juan! Inan! vie n aquik Momm 
hierhek!) 

Aus dein kleinen vertoahrlosten Gar 
ten winkt ihm Eliza. Er steigt iiber den 
niedri en Zaun und eilt auf sie zu, doel: 
sie verschwindet itn Haus« ihn durch ein 
Zeichen bedeutend, ihr zu folgen. Kann 
ist er eingetreten, schließt sie leise dii 
Tbiir und ieht den Schlüssel ab, den 
sie in die — afche gleiten läßt. Es ist 
ganz dunkel nun, und er weiß tticht Be- 
scheid itn Hans. Da faßt Eli-sag weiche 
Hand die seinige und zieht ihn nach sich, 
und er folgte ihr willenlos. lieber den 
Flur, durch ein Zimmer fiihrt sie ihn 
in ein zweites. Matter Lichtschimnier 
fällt durch die Jalousien, nicht start 
genug, um die Gegenstände denikiui 
unterscheiden zu können. Ein süßer, de- 
täubendet Biumendust umfängt Ber- 
things Sinne. Cr bleibt flehen und will 
lfliza an sich ziehen, doch sie strebt vor- 
tviirto nnd zieht ihn gewckltsam mit, 
his sie Plötzlich Jteide Arme ::::i feitien 
kiiaeten schlingt und ihn zu siiz nieder- 
zieht. Nüsse mich, Juan", sliisterte sie 
leise, aber mit seltsam vibrirender 
Stimme, »liisse mich, so heiß, so heiß, 
so heiß, wie Du mich zum ersten Mal 
getüßt hast. Weißt Du noch, am Was- 
serfall «-s datnalo — vor Monaten! o 

so heiß war eg. nnd ss ich liebe Dich, 
Jus-it, ich liebe Dich, mehr wie mejn 
Leben! Nimm mich doch hin, in Deine 
Arme ich bin ja Dien, ganz nnd gar 
mit Leid und Seele, Alles, Alles ge- 
hört Dir nur liebe mich! Küsse 
mich! Zum letzten Mal!« In glühend 
heißer Erregung spricht sie dir- Worte 
nur stcnimelnd und preßt dazwischen 
itxren Mund aus seinen;ihre1ilrinehal- 
ten itn umschlungen, das-, er sich tauni 
In regen vermag nnd die Gluth ihres 
Leibes theilt sich ihm mit. 

Am nächsten Morgen verläßt das 
Schiff die Rhede. Auf der tiampanje 
steht Berthina und starrt hinüber zum 
Lande. Zwischen den grünen Bäumen 
am Bergeshang flicht sein Auge eii:c«i 
lichten iBunln die Plattform 

Da, dort oben, ist dag nicht eine Ue- 

sialt in weißem Kleide? lfr schnt 
tnit dem Toppelglas hittiiber! Nein, 
nnr eine Silberpappel, deren glänzende 
Blätter im Sonnenschein leuchten. Aber 
setzt dort ein weißes Tuch ilatteri 
hoch im Winde. Dann sieht er nichts 
mehr. Eine Thräne dringt ihm instllnqe 
und verlöscht dag Bild. 

(Fliza« flüstert er leise vor sich hin, 
während die Hand sich um dar- Geliin 
orr trampft 

Eine Viertelstunde später ist von der 

Musik nnr noch ein Streifen zi: sehen. 
»Höre!! Sie mal, Berthing das wird 

Sie interessiren, ich habe eben einen 
Brief aus- La Gnanra erhalten, nnd oa 

schreibt tnir Petri-H (« 

»Was ist?« stößt Berthing heraus 
und ftemmt die Faust fest auf den Tisch 
um das Zittern derselben zu verdecken. 

»Die schöne Eliza«, die Sie ja auch 
getannt haben, ist deitn Baden int Fluß 
verunglückt« 

»Wie --- war das möglich?« Mith- 
satn nur ringt sich da- Wort and der 
Kehle. 

« »Von einein Stein am Kopf verletzt, 
»den der Wasserfall bei einein Sturz- 
;regen hinuntergeschleudert hat. ift sie 
Itoahrscheinlich ertrunten. Pein-, 
i schreibt, es wäre nur tnrrttviirdig gesor- 
l sen, daß das Mädel vollständig beilei- 

det ausgefunden sei; im weißen Kleid. 
;nur eine Gratiatbliithe im Haar. Die 
zGeschichte ist passirt etwa acht Tage 
nach unserm Weggehen Was sag- 

ten Sie«t« 
,,Jch'? O, nichts-S« Etwas schwer- 

fällig erhebt sich der stetige Offizier und 
lacht in seine Kammer ,deren Thür er 

i von innen verschließt. 
« 

Nach Stunden erst lotntnt er wieder 
heran-, als der Dienst ihn ruft. Vln 
den Schläfen nnd unt die Augen sind 
scharfe Rinnen eingegraben. nnd der 
Mund« der sonst so heiter dlaudern uttd 
lachen konnte, ifi fiir lange Zeit ver-· 

Istuittnit. 
Wochen und Monate brauchte die 

See, die raufchende. schäumende See 
ntit ihre-n allgewalti en Zauber, bis sie 
den herben toahrhat tiefen Schmerz 
unt dao zerstörte Leben gemildert hatte· 
Wie Vieles aber auch-sie aussutlcskchm 
oertnal mit ihrer Wogen fteten Schlag, 
diese Spuren tann selbst sie nimmer 

ganz verwischen· 
,-..·.·.......--0.0 »O --- 

Giinftige Diesinva Arzt sen 
einer Dame, nachdem et sie untersucht 
ban- »Jch kann Ihnen nicht helfen, 
gnödtge Frau und auch ein anderer 
Atzt kann es nicht« Dante meins ek- 

fchtocken und anqjttich): »Ach mein 
Gott warum denn nicht?« Ar,s,t: »Nun 
weil Ihnen nichts fehlt!« 

s-.« —.- .- -. —«......,- 

Einem Jüngling, der nicht über- 
zeugt ist, daß die Vorzeichen einer bef- 
teten, goldenen Zutunft sich noch bei 

feinen Lebzeiten erfüllen werden, wäre 
besser, ee wäre nie geboten; und ver ge- 
reiite Mann, der diese Uebetzeugung 
einbüßt, thäte besser, gteich zu sterben. 

Ji Nathaniel Hatothorne 


